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Karrieresprung Studieren & weiterbilden 
an der Hochschule Fulda

Larissa Ostrowski ist die 
erste Absolventin des Ba-
chelorstudiengangs Ge-

sundheitstechnik (B.Sc.) an 
der Hochschule Fulda. Der in-
terdisziplinäre Studiengang 
vermittelt Inhalte aus den 
Fachbereichen Angewandte 
Informatik, Elektrotechnik 
und Informationstechnik so-
wie Pflege und Gesundheit. 
Dies ist einmalig in ganz 
Deutschland. 

 Im Fokus steht die Entwick-
lung von Technik, die gesund-
heitsförderlich eingesetzt wer-
den kann. Damit sind nicht 
nur Hilfsmittel für einge-
schränkte oder gesundheit-
lich beeinträchtigte Men-
schen gemeint, sondern auch 
Geräte, die Menschen in ihrer 
Freizeit, beispielsweise im 
Sport, unterstützen und zur 
gesundheitlichen Prävention 
dienen. Darüber hinaus ist ein 
wichtiger Aspekt dieses Studi-
ums, mit innovativen techni-
schen Lösungen Gesundheits-
berufe zu unterstützen.  

Hauptsächlich aus diesem 
Grund hat sich Larissa 
Ostrowski für das Studium der 
Gesundheitstechnik (B.Sc.) 
entschieden: „Es hat einen Be-
zug zu Technik und zu Ge-
sundheit“, sagt die gebürtige 
Fuldaerin. „Schon während 
ich mein Abitur gemacht ha-
be – unter anderem im Leis-
tungskurs Biologie – habe ich 
mich für das Thema Gesund-
heit interessiert. Zuvor in der 
Mittelstufe hatte ich einen 
freiwilligen Informatik-Kurs 
belegt.“ Als sie dann am Hoch-
schulinformationstag (HIT) 
2015 den Vortrag zur Vorstel-
lung der Gesundheitstechnik 
hörte, war ihre Entscheidung 
gefallen. „Der Studiengang 
war neu und beinhaltete beide 
Richtungen, die mich interes-
sierten.“ 

Die ersten vier Studiense-
mester hat Larissa Ostrowski 
als thematisch sehr ausgegli-
chen zwischen den drei Dis-
ziplinen empfunden. Ab dem 
fünften Semester entscheiden 
sich die Studierenden für eine 
von drei wählbaren Vertie-
fungsrichtungen. Für Larissa 
Ostrowski war es das Gesund-
heitsmanagement. Hier geht 
es darum, die Entwicklung 
und den Vertrieb von techni-
schen Lösungen im Gesund-
heitswesen kennenzulernen. 
Marketing, Personalmanage-
ment, organisatorische und 
qualitative Aspekte spielen 
ebenso eine wichtige Rolle.  

Ihr 12-wöchiges Praktikum 
hat Larissa Ostrowski genau in 
diesem Bereich gemacht. Das 
Bamberger Unternehmen 
„medatixx“ ist auf die Ent-
wicklung von Software für 
Arztpraxen spezialisiert. „Eine 
meiner Hauptaufgaben wäh-
rend dieses Praktikums war es, 
im Bereich des Produktmana-
gements zwischen Ärzten und 
Entwicklern zu vermitteln“, 
berichtet die Absolventin. „In 
den Gesprächen beziehungs-
weise Interviews mit den Ärz-
ten ging es darum, die Wün-
sche der Benutzer für die Soft-

ware aufzunehmen und aus-
zuwerten. Auf der anderen 
Seite galt es dann, diese Anfor-
derungen in Zusammenarbeit 
mit den Entwicklern so zu for-
mulieren, dass sie technisch 
umgesetzt werden konnten.“  

Als besonders interessant 
empfand Larissa Ostrowski, 
dass ein solches Software-Pro-
dukt im Grunde eine Schnitt-
stelle zwischen Gesundheit 
und Technik darstellt und 
man verschiedene Sprachen 
sprechen muss, um beide Sei-
ten zusammenzubringen: „Es 
ist wichtig, Hintergrundwis-
sen über das Gesundheitswe-
sen zu besitzen, aber man 
muss auch die technische Sei-
te verstehen, um in diesem Be-
reich arbeiten zu können. Bei-
des wurde im Studium vermit-
telt, vor allem auch durch tol-
le praxisbezogene Projekte 
und eine gute persönliche Be-
treuung.“ 

Über die Optimierung einer 
Softwarelösung im Praxisbe-
reich hat Larissa Ostrowski 
auch ihre Bachelor-Arbeit ge-

schrieben, die Professorin Dr. 
Martine Herpers, Studien-
gangsleiterin von Gesund-
heitstechnik, betreut hat. 
„Gesundheitstechnik ist ein 
boomender Markt, der seine 
eigenen Regeln hat. Evidenz-
basiertes Vorgehen, also auf 
Grundlage der besten zur Ver-
fügung stehenden Daten be-
ziehungsweise Wissensquel-
len, wird für Produkte im Ge-
sundheits- und Medizinbe-
reich vorausgesetzt. Im Studi-
engang Gesundheitstechnik 
wird darauf besonders viel 
Wert gelegt“, sagt Professorin 
Herpers. „Die Studierenden 
lernen die drei verschiedenen 
Kulturen in den jeweiligen 
Fachbereichen kennen, was 
anfangs für einige eine Hürde 
darstellt, sich aber schluss-
endlich auszahlt. Ich freue 
mich, dass diese beiden Ansät-
ze des Studiengangs durch die 
Bachelorarbeit von Frau 
Ostrowski als richtig bestätigt 
werden konnten.“ 

Wer nach den ersten vier Se-
mestern sein Studium nicht 
wie Larissa Ostrowski in Rich-
tung Gesundheitsmanage-
ment ausrichten möchte, 
dem stehen mit „Gesund-
heitsinformatik“ und „Pro-

duktdesign Gesundheitstech-
nik“ zwei weitere Vertiefungs-
richtungen offen: Die Vertie-
fungsrichtung „Gesundheits-
informatik“ bietet die Mög-
lichkeit, sich auf die Softwa-
reentwicklung im Rahmen 
von Gesundheitstechnikpro-
jekten zu spezialisieren. Im 
Fokus stehen Digitale Bildver-
arbeitung, Quality Assurance, 
Datenbanken und mobile 
Kommunikation. Studieren-
de, die besonderes Interesse 
an den elektrotechnischen 
Aspekten des Studiums haben 
– Wissen im Bereich Sensoren, 
Mess- und Regeltechnik ist 
hier gefragt – sollten ihr Studi-
um in Richtung „Produktde-
sign Gesundheitstechnik“ 
ausrichten. Den Weg, den sie 
mit ihrem Studium einge-
schlagen hat, wird Larissa 
Ostrowski auch in Zukunft 
fortsetzen: Vor Kurzem hat sie 
eine feste Stelle bei einem Her-
steller von Medizin-Software 
in Darmstadt angetreten. 

Wer sich für den Studien-
gang interessiert, kann sich 
für das kommende Winterse-
mester noch bewerben. 

 
Mehr Infos: hs-fulda.de/ 

gesundheitstechnik

An der Schnittstelle von Gesundheitswesen und Technik: 
Der Bachelorstudiengang „Gesundheitstechnik“ bildet Fachleute für einen Zukunftsmarkt aus

Erste Absolventin der Gesundheitstechnik

Larissa Ostrowski (rechts) hat im April ihr Studium der Gesundheitstechnik abgeschlossen, inzwischen arbeitet sie in Darmstadt. Professo-
rin Dr. Martine Herpers (links) leitet den interdisziplinären Studiengang. Foto: Hochschule Fulda

„Wie wahrscheinlich ist es, 
dass ein Kunde online bestell-
te Kleidung zurückschickt?“ 
und „Wie kommen eigentlich 
die Empfehlungen bei Ama-
zon zustande?“ Wer Antwor-
ten auf solche Fragen sucht, 
findet sie an der Hochschule 
Fulda im Studiengang Wirt-
schaftsinformatik. 

Hier lernen die Studieren-
den, wie sie Software-Systeme 
für Betriebe planen und ent-
wickeln. Dazu gehören zum 
Beispiel Systeme für das Ma-
nagement von Kundenbezie-

hungen, die Wertschöpfung 
innerhalb des Betriebs oder 
die Datenanalyse.  

Im ersten Schritt schauen 
sie sich die konkreten Abläufe 
und Strukturen in Unterneh-
men und Verwaltungen an. 
Anschließend können dann 
Prozesse wie die Auftragsab-
wicklung, die Gehaltsabrech-
nung oder der Online-Ver-
trieb verbessert werden. „Wir 
achten darauf, dass die Studie-
renden mit professionellen, 
kommerziellen Anwendungs-
programmen arbeiten“, sagt 

Prof. Dr. Norbert Ketterer vom 
Fachbereich Angewandte In-
formatik (AI). Solche Softwa-
re, die zum Beispiel von SAP 
oder IBM stammt, wird bei 
den Labortätigkeiten gegen 
Ende des Studiums genutzt. 
Auch viele Unternehmen, in 
denen die Studierenden ihre 
Praxisphasen verbringen, set-
zen diese Software ein.  

Wie vielschichtig das Studi-
um ist, zeigt der Blick in den 
Studienplan: Neben BWL, 
Programmierung und Mathe-
matik haben dort auch Modu-

le wie Management und Mar-
keting oder Präsentation und 
Kommunikation einen festen 
Platz. Diese Bandbreite hat ih-
ren Grund. „In der Praxis geht 
es oft nicht nur darum, Soft-
ware anzupassen“, sagt Profes-
sor Ketterer. „Die Aufgaben 
sind viel umfassender: Ge-
schäftsprozesse sollen analy-
siert, verbessert und schließ-
lich in passender Anwen-
dungssoftware abgebildet 
werden.“  

Den Absolventinnen und 
Absolventen stehen viele Tü-

ren offen. Sie können in der 
IT-Branche arbeiten, bei Ban-
ken und Versicherungen, in 
Produktionsbetrieben und bei 
einer Vielzahl von Dienstleis-
tern. „Im Grunde bei jedem 
Unternehmen, das eine IT-Ab-
teilung hat“, sagt Professor 
Ketterer. „Wir können mit gu-
tem Gewissen sagen: Die Be-
rufsaussichten für unsere Ab-
solventinnen und Absolven-
ten sind exzellent.“  

 
Mehr Infos: hs-fulda.de/ 

wirtschaftsinformatik

IT-Branche, Produktionsbetriebe, Online-Shops:  
Wirtschaftsinformatikerinnen und -informatiker werden an vielen Stellen gebraucht / Einschreibung bis 14. Oktober  

Software, BWL und viel Praxis  

Wirtschaftsinformatik (B.Sc.) 
↘	 Dauer: 6 Semester
↘	� Inhalte: Programmieren,  

BWL, Business Intelligence, ERP-
Systeme, Projektmanagement, 
Mathe, IT-Sicherheit, Controlling

↘	 individueller Schwerpunkt 
↘	 12-wöchiges Praxisprojekt

Angewandte 
InformatikAI

Drei Disziplinen

Gesundheitstechnik (B.Sc.) 
↘	 Dauer: 7 Semester
↘	� Inhalte: Mediendesign, 

Mensch-Computer-Interaktion, 
Physiologie, Programmieren, 
Medizintechnik, Projektarbeit

↘	 individueller Schwerpunkt 
↘	 12-wöchiges Praxisprojekt

Mehr Infos unter:
hs-fulda.de/bscgt

Angewandte 
InformatikAI

Persönliche 
Betreuung


